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Bericht über das Resultat der Preisfrage Nr. 4

fie gewinnen dai grof?e Loi!
Was fangen lie damit an!

Das Ergebnis hat dem «Nebelspalter» einen bemerkenswerten

Einblick in unsere schweizerische Volksseele
verschafft. Mit welcher Selbstlosigkeit, Selbstverleugnung und
wahrer Opferbereitschaft verfügt der größte Teil der
wiederum gegen tausend Antworten über den 20 000 -Frankengewinn

der Landeslotterie, über einen Betrag, den freilich
noch keiner unsrer Freunde in seinen bebenden Händen
hält, der aber, und das ist unser lebhafter Wunsch, in den
kommenden Monaten recht viele beglücken möge, damit
sie dann in Stand gesetzt sind, ihre großherzigen Vorsätze
auch in die Tat umzusetzen.

Als grimmiger Geldverächter entpuppt sich ein Freund
aus Bern; für ihn ist der «Chlütter» der Landilotterie
überhaupt zu nichts nutz; er sei gerade gut genug, um in den
«Ghüderchratten geschmissen» zu werden, «denn Geld
macht nur unglücklich».

Unsern Vorschlag, mit den erträumten 20000 Stutz
der Nationalspende oder anderer barmherziger Werke zu
gedenken, haben sich zu unserer Genugtuung weit über
hundert Einsender zu eigen gemacht.

Der «Kuchitiger» einer Einheit in den Bergen überweist

den Betrag tout court der Nationalspende, ein Leser
in Basel dem Roten Kreuz. Eine Freundin aus Luzern:
«15000 Fr. für die Winterhilfe; mit dem Rest würde ich
unermüdlich malen und musizieren, um die Not der
Menschen zu lindern.»

Sehr zahlreich sind die Antworten mit dem Wunsch,
kriegsbeschädigte Kinder und Flüchtlinge aufzunehmen.

«Helfen, nur helfen!» «Hemmungslos schenken!» «Ich
werde nur glücklich sein, wenn ich die Zwanzigtausend
bis auf den letzten roten Rappen verschenkt habe.» «Ich
verwandle den Mammon in Freude meistens für die
andern, aber auch ein klein wenig für mich.» Da nimmt
sich ein Wohltäter in spe vor, «übers Land zu wandern
und jedem armen Teufel 25 Franken in die Hand zu
drücken», ein zweiter würde jeder armen Familie einen
Sack Erdäpfel ins Haus schicken, ein dritter ließe einen
begabten armen Jungen auf seine. Kosten studieren.

Groß ist die Zahl derer, die einfach an ihre Familie
denken. «Ich würde den guten Eltern einen sorgenfreien
Lebensabend bereiten.» «Ich würde meine Schwiegermutter
operieren lassen.» Ein Motorfahrer:

ds Müetti, das chunnt zerschte dra,
so daß es, gobs geit, 's no ne chli schön cha ha!»

Unsere Preisfrage hat in manchen Herzen überdies
eine geradezu stürmische Heiratslust geweckt. Mi merkts,
daß es gäge Früelig geit! «Eine Frau suchen, heiraten und
dann wehe Geburtenrückgang!» «Dann wird postwendend
geheiratet!» «Heiraten und eine große Chüechlibäckerei
anfangen!» Ein Berner Meitschi dichtet:

I würdi es herzigs -Heim irichte
Und eusere ganze Verwandtschaft brichte:
Es wird ghüratet, mit em Ledig si isch es us,
Ihr sind fründli iglade zum Hochzitsschmus!

Freund Hans Rohrer, Kuchichef und Korpis, momentan
im Felde: «Ich würde an einem schönen Ort das Holz für
eine Hütte freveln, ein Fraueli u zwo Geiße zuechetue u
kern Tüüfel meh öppis dernafrage!»

In Dutzenden erwacht überdies das schlechte Steuer-
gewissen. «Sofort ventre à terre zum Steuerbüro!» Andern
ist die schleunige Befriedigung anderer Gläubiger
Herzensbedürfnis. Und wieder andern sei mit Dank und nicht ohne

Beschämung quittiert, daß sie die 20000 Franken dem
«Nebi schenken werden, damit er Ferien machen und es

auch sonst einmal gut haben kann .»

Ja, wenn Theorie und Praxis, Vorsatz und Wirklich-
keit nur stets das Eine und Gleiche wären: Gute Vorsätze
in Ehren, selbstverständlich, aber Geldesgegenwart ist eine
große Macht, und wie manches edle Vorhaben schon
schmolz angesichts einiger blauen oder gar braunen Lappen
wie Schnee in der Märzensonne dahin! So möchte es auch
der «Nebelspalter» halten, wenn er die Antworten
auszeichnet, deren Gesinnung vielleicht nicht gerade imponiert,

die aber, nach seinem bescheidenen Ermessen,
wenigstens den Vorzug der größern Wahrscheinlichkeit haben.

Allseits nüt für unguet!

Der 1. Preis von 25 Franken
sei folgender Antwort zuerkannt :

Ich ließe mir die Zwänzgtu sig
Fränkli in lauter 5 Rp.-Stüt i
auszahlen, um endlich auch einmal

im Geide wühlen zu können
Verfasser: H. Dell'Ava, Zürich.

Nächstbeste Antworten s

Was ich mit den 20000 anfangen würde?
1 \ \ 1 1 - I nüd!! Aber mini Famelie-

aghörige müend demet Borghölzli-
chöschfe decke!

Verfasser: Paul von Matt, Neuenburg.

Ich würde mich gegen neue
Freunde sehr reserviert verhalten.

Verfasser: Walter Steinemann-Stäubli, Zürich.

Gopfried Schtutz und Schtärnefeufi,
wär i doch nur na ledig! (Bi eus diheim
bestimmt nämlig die bessere Hälfti.)

Verfasser: E. Volpers, Zürich.

Also, da liegt das Geld vor mir, und
bei zunehmendem Herzklopfen
verschwinden alle guten Vorsätze.

Verfasser: Werner Zingg, Uttwil.

Gottseidank, jetz muefj i kaini Fünfe-
zwanzigfränggliwetfbewärbli vom Näbi
me mitmache!

Verfasser: O. Werner Reichmuth, Basel.

Wenn ich das grofje Los gewänne:
ich würde meinen Großeltern zum 80.
Geburtstag ein Tandem kaufen.

Verfasserin: Agnes Spieser, Lachen a. Z'see.

Jiz numen ains: Ds Schfüüramt darf
nit wisse!

Verfasser: F. Blbchlinger. Basel.

Was ich tun würde:
«das Maul halten!»

Verfasser: Willy Kückler, Zürich 7.

Was fange ich mif dem grofjen Los an:
E Dummheit!

Verfasser: K. Kuhn, Aarau.

Ich würde den Chlütter in den
Kehrichtkübel schmeißen, denn Geld
macht nicht glücklich!

Verfasser: G. Spycker, Riedbach, Bern.

Ich übergebe die 25000 Franken
meiner Frau und hoffe, dafj sie einen
Monat damit auskommt!

Verfasser: Carl Geißelhardt, Rorschach.
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ösrrobt über <j«5 Kexu^at cisr F'reiz/rclKS /Vr. 4

Da« /IrZebuis /rat c/em «/Vebe/spa/ter» einen beurerbeus-
koerten Liub/icb in unsere «cbuieizeriscbe Vo/bssee/e ver-
scba//t. /l/it uie/cber Ze/bst/osi^beit, 8e/bstver/euKuunZ unc/
u>abrer Oo/erbereitscba/t ver/ÜKt c/er KröLte T'eii cie-' uiie-
c/eru/n KeZeu tausenc/ ^utuiarte/i über c/en 2t) t)t?t?-/'raube»t-

xeixiinu e/er /vanc/es/otterie, über ei/leu öetraK, c/en /reib'cb
uocb beiuer unsrer /'reunc/e iu «einen bebenc/eu //äuc/eu
bä/t, c/er aber, unc/ c/as ist unser /ebbu/ter »Vuuseb, in c/eu

bo/urneuc/eu Monaten recbt vie/e beA/ücben niöZe, c/amit
sie e/auu iu Htanc/ gesetzt siuc/, ibre KroöberziKen Vorsätze
aucb iu c/ie I^at umzusetzen.

^/s Ari,n?uiKer Oe/a'rieräebter eutnunnt sie/t eiu Lreuur/
aus öeru- /ür ibn ist «/er «Lb/ütter» </er bane/iiotterie über-
bauot zu uicbts nutz,' er sei Kerac/e Aut ZenuK, u/n iu c/eu

«t?bü</ercbratteu Kescbmissen» zu u)erc/eu. «c/en/t <?e/c/

macbt uur uuK/ücb/icb».
t/useru Vorscb/aK, mit c/eu erträu«/teu 2ti Ot?«? HtutZ

c/er /Vatioua/s/>eu«/e oc/er anc/erer bar/nberziAer W^erbe zu
Kec/euben, babeu sicb zu unserer t?enuKlullNK uieit über
buuc/ert Liu«enc/er zu eixeu Ke,uaebt.

Der «/tucbitiKer» einer /?inbeit iu c/eu Lernen über-
uieist c/eu LetraK tout court c/er /Vationa/svenc/e, ein Leser
iu öase/ c/e/n Koten /treuz. r?iue Lreunc/iu aus Luzeru.-
«/Zt?<?t? Lr. /ür c/ie ^Viuterbi//e,- /nit c/eut Kest u)ürc/e icb
uuer/nüc/beb ma/eu uuc/ musizieren, uut c/ie /Vot c/er ^keu-
scbeu zu /iuc/ern.»

Lebr sab/reicb siuc/ c/ie ^utu-orteu mit c/eu? ^Vuuseb,
brieKsbesebäc/iZte Xinc/er unc/ L/üebl/inKe au/zuuebmeu.

«//e//en> uur be//eu/» « //emmuuKs/os scbeuben/» «/cb
uierc/e nur K/ücb/ieb seiu, uienu icb </ie ZuianziKtauseu«'
bis au/ c/eu /etZteu roteu Kaoneu versebeubt babe.» «/cb
veru>an<//e c/eu /l/ammon in Lreuc/e lueisteus /ür c/ie

anc/eru, aber aucb eiu b/eiu uieui^ /ür »ticb.» Da nimmt
«icb eiu ^Vob/täter in s/ie vor, «übers /.au«/ su u)anc/eru
uuc/ /ec/em armeu T'eu/e/ 2Z /'rcurbe/t in </ie //auc/ zu
c/rücben», ein zweiter u)ürc/e /ee/er ar/ueu /'ami/ie eiuen
>8acb Lr</äo/e/ ins //aus sebicbeu, ei,l c/ritter iieöe einen
be^abteu armen /uuKeu au/ seine /tosten stuc/ieren.

<?ro6 ist c/ie ^abi c/erer> c/ie ein/acb au ibre /«'arui/ie

c/euben. «/cb uiürc/e c/en Kuteu L/teru eiueu sorZeu/reien
/.ebensabent/ bereiteu.» «/cb uiür«/e meiue ^cbuiieKermutter
o/ierieren /asseu.» b?iu H/otor/abrer.-

</s Müetti, t/as cbuunt serscbte c/r«,

so c/a6 es, xobs Keit, 's uo ue ebb scbon cba ba/»

unsere /^reis/raZe bat iu /nanebeu b/er^en überc/ies
eiue Kerac/esu stürruiscbe r/eirats/ust Zeuiec/ct. ^/i merbts,
</a6 es Aäße /^rüe/ix Aeit/ «Line Lrau sucbeu, beiraten uua?

c/auu uiebe t?eburteurüc/cKauK/» «/)auu ixiirc/ postuieue/eua?

K^ebeiratet/» «//eirateu uuc/ eiue Kro6e Lbüecb/ibäeberei
au/anZeu/ » r?iu üeruer Neitscbi c/icbtet.-

/ uiürc/i es berzi^s //eim iricbte
l/uc/ eusere Zanüe Veruiauc/tscba/t bricbte.-
j?s loirc/ Zbüratet, /uit ern //ec/iZ si iscb es u«,
/br siuc/ /rünc//i iA/ac/e sum //ocbziksscbuius/

Lreuuc/ //aus Kobrer, Xuebiebs/ uuc/ Xorpis, ,uomeutan
im /'e/c/e- «/eb u)ür</e au eiueui scböuen Ort «/as //o/s /ür
«ine //ütte /reve/u, eiu Lraue/i u 2u?o <?ei6e sueebetue u
bem /'üü/e/ nieb ö/»/>is c/erna/raKe/»

/n /lutzieuc/eu erioaebt überc/ies c/as scb/ecbke Zteuer-
Keroissen. «8o/ort veutre ä terre 2u/n Zteuerbüro/» ^n</eru
ist </ie scb/euniKe öe/riec/i^uuK ane/erer t?/äubiKer //erüens-
bec/ür/uis. //u</ uiiec/er au</ern sei mit /)aub uuc/ niebt obue

öescbämunA quittiert, c/a6 sie c/ie 2<?<?0<? /'rauben c/em

«/Vebi sebeubeu i^erc/eu, c/amit er /erieu maeben un«/ es

aucb soust einma/ Kut baben bauu .»

/a, uieuu !t"beorie unc/ /'ra^ris, Vorsatz uuc/ ^Virb/ieb-
beit uur stets c/as Liue uu«/ <?/eiebe uiären.' <?ute Vorsätze
iu b/breu, se/bstverstäut/iieb, aber <?e^c/e«AeKeuu)art ist eiue
/^ro6e /I/acbt, unc/ u)ie maucbes ec//e Vorbaben scbon
scb/uo/z anKesicbts einiger b/auen oc/er Kar brauneu />ap/ieu
u>ie Febuee iu t/er /V/ärzeusouue c/abiu/ Zo möcbte es aucb
c/er «/Vebe/spa/ter» ba/ten, uieuu er c/ie ^utuiorteu aus-
zeicbuet, </eren <?esiuuunK vie//eicbt uicbt Kera«/e im/io-
uiert, c/ie aber, nacb seinem bescbeie/eueu Ermessen, uie-

ui^steus c/en VorzuZ c/er KröLeru Vabrscbein/icbbeit baben.
^//seits uüt /ür uuZuet/

D«??' 2. I^eis von ^6 /^an/ce??
»ei /c>/^snct<>r ^lnt!c!«r< -«c?r/.an'i^

Iek lieke mir liis ?W3n?gtu i,
fränlili in Isutei' 5 kp.-8tm i
su8?sklen, um encjücii suck ein-
mal im Kellis wülilen ?u könnsn

Wss ick mit clsri 2ulllZl) srifsricieri würcis?

I I - I nüoNi Xbes mini Kamelie-
sgkörigs müenci 6emet vokgkölili-
ckikckis c>sct<e!

Ver/a«zer.- /'aut von Hkatr, /Veuenburx.

Ick vürciis mick gegen nsus
preunoie zekk rs5erviskt verkslten.

Ver/as/isr.- Va^k<?r >8t<?l»<>ma???l-^töttbti, ^üricb.

Qoptrieci 5cktut2 unc! 5ck»s>'nsteuii.
ws,' i ciock nur ns lecZig! svi su5 cliksim
be5timm» nsmlig «iis ds»«?« risttti.1

>'."-/«x-»«r-.» L. Vc»tp«r«, Mric/i.

cis lisgt cis5 <Z-eI6 vor mir. uncl
bsi lunekmenolsm iieriklopisn vsr-
!ckvin6sn slls guten Vor5sks.

vottzsieisnk. jet- muek i lcsini ssünie-

zvsnzcigirsnggliv/ettbsvsrbli vom i>isbi

ms mitmscke!
Vcr/ns/ii-r.' t). Verner Keicbmut/i, öa^e!.

V<enn ick «is; grohe i.<»! gevsnne:
Ick vürcls meinen Vroheltsrn lum S0.

vsburktsg ein 7sn6em ksuien.

iii numen sin5: 0; 5cktüürsmt clsri
ni» vi»e!

V,-r/a>!«<-/ L/ö<:btinAer, öax't.

Wss ick tcm würcis:

«clsz /^sul kslten!»

V/sz tsricis ick mit cism grohsn t.05 sn:
k' vummkeit!

Vc-r/a^er.- X. Xllbw, Baratt.

Ick vürcls clsn cklülisr in clen
Kskricktlrübsl zckmeiken. clsnn Velci
msckt nickt glücklick!

Ver/a«»er.- <?. F/?^c/i<?r. Kiecibacb, Lern.

Ick übergebe clis 25000 l^rsnllen
meiner ?rsu uncl kotis. «ish zis einen
^onst 6smit sutikommt!

V<-r/n««<-r.' t7cirk <?<?iL<?t/,arctt, K<ir«cbac/l.

16


	Bericht über das Resultat der Preisfrage Nr. 4 : Sie gewinnen das grosse Los! Was fangen Sie damit an?

